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Das Atteutat auf deii Kaiser.
Die geivaltige Erregiiiig, welche der wahn-

witzige Anfall auf das Lebeii des iiaisers hervor:
rief, that sich auf der einen Seite iii deii Aeuße-
ruiigeii der Hingebiiiig iiiid Liebe zu dem theureii
Oberhaupte Deutschlands, aiis der andern Seite
in dem Abscheu und Haß gegen das elende Sub-
jekt des Aiigreifers und die etwa hinter ihiii
stehenden Mitschiildigeii kund. In Berlin war
der erste Sturm der Leidenschaft so groß, daß
iiiaii Stricke aus einein voriiberfahreiideii Möbel-
wagen sich erbat, niii deii Meuchcsliiiörder sofort
aufzuknüpfein Aehiilicheii überwalleiidcsii Gefühlen
des Abscheues und des Ekels innsz es zugeschriebeii
werden, wenn einzelnen politifcheii Parteien die
Schuld an der Auferzicsljiciig eines solchen Unge-
heuers  eiiies moralisch gänzliclj verkoiiiiiieiieii Meii-
schen mit der Vergangenheit eines Taugeiiichts!
aufgebürdet und auf Mittel nnd Wege gesonnen
wurde, durch Freiheitsbeschräiikiiiigcsii fiir iiiiiiic-r
nnd ewig die Möglichkeit der Wiederkehr eiiies
solchen Frevels zu verhindern. Nachdeni der Zorn
der Besonneiiijeit gewichen, nachdeiii anstatt der
Bosheit die Liebe und die innige Verehrung ihre
Triumphe gefeiert, ist hoffentlich der gegeiiseitigeii
Aiifeiiidiiiig jeder Anlaß genommen, vielmehr
fcheiiit es geboten, daß in dein allgemeinen Dank:
gefiihl, welches diesen Zwifchenfall in deiii Leben
des Kaisers harmonisch abschließt, sich alle ehr-
lichen, uneigenniitzigein dein Vaterlaiide nnd deiii
Volkswohl wirklich ergebeiic-ii Eleiiceiite vereinigen
und sich vornehmen, alles Gehässige, was iiii
Laufe der Zeit den verschiedenen politifchen Mei-
nungen fiel! anhestete, abznstreifeii iiiid in gegeii-
feitiger Achtung geiiieiiisaiii die Ausgaben zn voll-
bringen, welche das Geiiieinwohl des engeren nnd
weiteren Vaterlandes erheischt.

Dies schließt jedoch nicht aus, gegen die Ueber-
griffe gewisser Parteien, gegen die Jrrlehrcii von
getvaltsaiiier Uniwälziciig, gegen die Tier:
breitiing von Klassenhaß und Religionshaß,
gegen falsche Vorspiegeliiiigeii einer Klassen herr-
schast der Arbeiter und eines iniiheloseii reich-
licheii Eriverbes, mit eineiii Worte gegen jene
Lehren, welche dem des logifcheii Den ens Unge-
wohiiten, namenttich dein Armen und Elendein
durch die Einwirkung auf die Phantasie zii so
großer Gefahr, den Führern aber zu eineiii
quenieii Lockniittel gereichen, ganz energisch Front
zu inachen. Leider ist es nicht mehr die socials
deinokratifche Partei allein, welche, aiif die Leicht:
läubigkeit des Volkes spekiilireiid, Bürger gegenBür er hetzt und den Aufruhr zeitigt, sondern

der geuiiutz und die Herrschfiicljt werden auch
von neueren rückschrittlicheii Parteien mit einein
Mäntelchen uiiigeben uiid als Lockiiiittel fiir nic-
wiirdige und schädliche Bestrebungen benutzt. Ge-
gen diese Parteien, zugleich die Feinde aller Kul-
tiir iiiid aller Freiheit, hilft nur der icnaiisgeseßte
und unerbittliche Rumpf, aber nicht durch Ver-
schärfung der Gesetze und Beschräiikiing der Frei:
heit, welche ja auch alle guten Bestrebungen
eineiigen würde, sonderii durch größere Theil:
nahine jedes Einzelnen aii deii Aufgaben des
Staates, durch dies Beispiel und die Belehrung
Uichk Mit« i« größeren Versaiiiiiiliingeii, sondern
auch in der nächfteii Umgebung und iiaiiieiit-
lich in der Familie.

Gegenüber den Dtiiiistern hat der Kaiser an-
läßlich der ihm dargebrachten Glückwüiische her-
vorgehobem daß es insbesondere darauf ankoniine,
daß-dem Volke nicht die Religion verloren gehe,
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und in der That wird ein großer Theil der iiii-
zweifelhaft herrschenden Verwilderiiiig in den iiie-
dersteii Volkssjcliichteii auf einen Mangel in dieser
Richtung zuriickziifiiljrcsii sein. Jede Religion hat
aber zwei Vestandtheilcy die Gottesfiircht und die
Eljkeiifcljeiilieba wovon wohl der erste, niiniiieriicetjr
aber der zweite verschieden aufgefaßt oder niißver-
standen werden kann. Dieseiii zweiten Bestaiid-
theile pflegt aber gewöhnlich die geringere Stuf«
iiierksaiiikeit zugewendet zu werden, obwohl er sich
jedeiii Versciiiidiiiß weit leichter anpassen läßt als
der erste und weder die Kenntnis; einer gewissen
Anzahl Bibelverse, noch das Verftäiidiiiß spihfiiu
diger Dogmen voraus-seht.

Durch freiiidariige Dinge beiin Religionsiiiu
terricht, welche der einfache Mann nicht versteht
nnd ein Kind am wenigsten be reift, wird das
Geiiiiith aiii allerehesten aus Zrrwege geleitet.
Eiiie Wieiier Correspoiideiiz giebt über die rapiden
Fortschritte, welche gerade Uiiistiirzlehreii bei Per-
soiieii iiiid ganzen Schichten niachen, welche jene
ungliicklicheii Lehren gar nicht verstehen, fol-
genden Bericht: Jch war vor zwei Wochen Zeuge
einer Sceiie in dieser Richtniig, die iiiir zu denken
gab. Jn eiiier Arbeiterverfaiiiiiiliiiig sprach unter
Ulndereii ein Schustergeselle Dinge, die er offenbar
einstudirt hatte, ohne sie zu begreifen. Der an:
tvesende Koininissär ftüsterte iiiir zu: »Der Maiiii
spricht Petroleiiiii·!« »Die Versaiiiiiiluiig wurde
gleich darauf ausgelöst und ich nahm iiiir die
Aiiihe, den erwähnten Redner nachträglich zu
sprechen. Jch iiberzeiigte niich, daß der zieiiilich
beschränkte Piensclj Iiotizcsii besaß, die von einein
sogenannten Arbeiterfüljrer herrührteiu Auf solche
iiiid ähnliche Weise werden Lehren verbreitet, die
nur allzu schnell Wurzel fasseii und ihre schauri-
geii Früchte tragen können. Wenn aber die
Atenschcsii nicht schon daran gewöhnt sind, von
Dingen reden zu hören nnd Dinge für wahr zu
nehmen, welche sie nicht begreifen, so werden sie
viel weniger der Gefahr ausgesetzt fein, dergleichen
ohne Wiederstaiid sich anzneigiieii oder gar weiter
zu verbreiten.

Das Atteiitat hat Gott sei Dank bisher nicht
den geringsten Schadeii angerichtet, vielmehr nur
herrliche Beweise des innigsten Verhältnisses aller
Schichten der Bevölkerung ziiiii Kaiser zii Tage
gefördert. Der Kaiser selbst hat beiin Eiiipfaiig

be- der Studireiiden der Berliner Universität darge-
than, wie trostreich ihiii die zahlloseii aus alleii
Theilen des Reiches iiiid von iveither eingehende
Kundgebungeii herzlichfter, iiiiiiger Theilnahme
lind Ergebenheit gewesen, er hätte aus ihnen die
Ucberzeiiguiig gewonnen, daß nur die That eines
Einzelnen voi«liege, die Massen des Volkes
aber gesund und nicht angesteckt seien.
Jetzt sei es Aufgabe jedes Einzelnen, iiiit
alleii Kräften dafiir zu sorgen, daß es in Zukunft
so bleibe. Jst Damit nicht ausgesprochen, daß
die vorhandenen Gefetze zur Unterdrückung jeder
Ansschreitiiiig genügen, sobald jeder einzelne Bür-
ger sie durch Beispiel und Erziehung in seiner
llciigcbuiig und seineiu Wirkiucgskreise unterstützt?
Möchte dieser Fingerzeig darauf hinwirken, daß
Eltern iiiid Erzieher und auch die Lehrer des
Volkes sich angelegen sein lassen, neben und vor
alleii anderen niihlicheii Dingen die Moral und
den gesunden Menschenverstand zii pflegen,
dann würden wir Veranlassung haben, an die
gliickliche Errettung des Kaisers aus Lebensgefahr
als an ein segensreich nachtoirkeiides Ereigniß zurück
zu denken. �

Jiiserate werden siir die DinstagsNurisiincibis ivifiknkiio Montag Ilierinittag lt tlhr iiiid fürcis Eonnadendskltiiiiiiiier bis spätestens FreitagVoriiiitiag it llbr anzienoiniiieik1878

Politische Ueberficht
Deutschland Kaiser Wilhelm eiiipsing am

15., nachdem er dein Goltesdieiiste im Dome beige-
wohiit, eine Deputatioii des Berliner Magistrats
und dann den Landesdirektor v. d. Schulenburg-
Pr opstei, Salzivedeh iiiit 16 Mitgliedern. Um 12&#39;],
Uhr folgten Deputcitioiseii der Städte Essen und
Bei-statt, denn der Senat der Berliner Universität
und eine Deputation der Studireiideiu welche letztere
ini Auftrage der Konimiiitoiieii eine Adresse über-
reichte. �

Der »Reichsaiizeiger« veröffentlicht folgende Kaiser:
liche Danksaguiig: »Die That eines auf Jrrwege
geratheneii Menschen, welcher anscheinend nach Meinem
von Gottes gnädiger Führung so lange beschüßten
Leben trachtete, hat zic ungemein zahlreichen Kund-
gebuiigen der Treue und Anhänglichkeit an Mich
Veranlassung gegeben, die Mich tief gerührt und innig
erfreut haben. Nicht alleiii aus dem ganzen Deutsch-
laiid, sondern auch vielfach aus dem Auslande �
von Behörden, Korporationen, Vereinen � von
kPrivatpersoneii aller Lebeiiskreise und aller Lebens-
�alte: ist Mir bethätigt worden, daß das Herz des
sBotkes bei feinem 111111121 und Könige ist und daß
fes Gutes uiid Trauriges treu niit ihm empfindet.
zDasfelbe Gefühl habe Jch insbesondere auch hier in
Ijedem Auge gelesen, iii welches Jch nach diesem
"Vorfall gesehen, und Jch bin in der That tief uiid
tvariii von der würdigen uiid erhebenden Art berührt
worden, iii welcher die Bevölkerung Berliiis Mir
ihr Mitgefühl gezeigt hat. Jch wünsche, daß Jeder,
der Mir feine Theilnahnie bethätigte, auch wissen
möge, daß er damit Meinem Herzen wohlgethan hat
und beaiiftrage Jch Sie zu diesem Zweckcy das Vor-
stehende bekannt zuinach.-ii.

Berlin, den 14. Mai 1878. Wilhelm.
Au den Reichskanzler»

Das Staatsministerium pflog in den lebten Tagen
Berathungeii betreffs etwa aus Anlaß des Attentats
zu treffender Maßregeln. Als Resultat dieser Be·
rathungen ist soeben dein Biindesrath ein Aiitrag
Prenßeiis uiiterbreitet worden, betitelt: »Gesetzeiit-
wiirf gegen die Ausschreitiiiigen soeialdeniokratischer
Bestrebungen«, welche:- Dem Bniidesrath die Ermäch-
tiguiig giebt, Vereine und Druckfchristeih welche
iocialdemokratifcheii Bestrebungen dienen, zu verbie-
ten iind zii uiiterdrückeii. �

Der Kultusiiiinister Dr. Falk hat dem Kaiser
sein Entlassungsgesuch eingereicht. �

Die ReichstagsKomniisfion für deii rumänischen
Handeisvertrag ist gewählt und lonstituirtz sie besteht
ans deii Abgg. v. Biegeleben, Dr. Jörg, Herz, Dr·
Laster, P2oliiiari, v. Kardorff und Dr. Harniein
Letzterer führt den Vorfiß. Erivartet werben unzwei-
deiitige Erkläiuiigeii der Regierung darüber, daß
alleii Deutschen in Runiänien ohne Unterschied der
stonfesfioii Die Vortheile des Vertrages in gleichem
Bloß- zu Statten kommen. Fallen diese Erklärungen
ais iinznreicheiid aus, so ist die Ablehnung des
Vertrages beschlosfene Sache. �

Aus Gnesen wird telegraphisch gemeldet, daß
eine größere Abiheiliing Militär am 17. nach Lo-
pienno ausgerückt sei, wo angedlich Muttergottes-
Erscheiiiiiiigeii stattgefunden hätten; der Gnesener
Staatsanwalt habe sich ebeiisalls dorthin begeben. --

Oestetreich-Uttgartt. Das ungarische Unterhaus
hat am 16. Die Vorlage, betreffend Die Bedeckung
des 60-Millioneii-Kredites genehmigt, die Annahme
erfolgte mitalleii Stimmen gegen diejenigen der
äußersten Linken. Uermenyi hatte den von ihm ein-
gebrachten Beschlußaiitrag znrückgezogem Jm Laufe
der Debatte erklärte MinisterpräfideiitTisza nochmals,



die österreichifchiiingarisehe Regierung betrachte die�kischei· Seite eiiie offizielle Miitheilung, iiach der sich
Angelegenheit der christlichen Bevölkerung des Bals das Gerücht, die Riisfeii hätten von Piriiiglikevi
kaiis als eiiie eiiropäifche Und sei nach wie vor ge-iunter Aiiiveiidiiiig von WaffengewaltBefih ergriffen,
soiiiieii, dieselbe iiii Einvernehnien iiiit den europäifcheii
Mäcbten zu regeln. �

England. Die Königin von England hat am
17. in Wiiidsor, ivoselbst der Kronpriiiz des deutschen
Reiches an diesem Tage eingetroffen, zu Ehren des
kronpriiizlicheii Paares ein großes Banqnet veraii-
staltet. � Aiii 16. sind die Traiisportschiffe ,,Goa«
und »Athole« mit für Malta bestimmten Truppeii
in Suez eingetroffen; dieselben iiehnien Mundvor-
räthe und Wasser ein, ehe sie die Weiterfahrt durch
den Kaiial antreten. �

älnfälanb. Seitetis der russiseheii Regierung ist
in einem Artikel der ,,Ageiice russe« die Geneigtheit
zu bedeutenden Zugeständnissen im Jnteresse des
Friedens zu erkennen. ,,Bei einer ruhigen uiid ver-
ständigen Beurtheilung, sagt die ofsiziöse Korrespon-
denz, sehe iiiaii leicht, daß England und Rußland
sich lange Jahre gegenseitig schweres Unheil zufügen
können, ohne daß sie auf den Punkt gelangen, tvo
der eine Theil den andern dahin gebracht habe, sich
auf Gnade nnd Uiigiiade zu ergeben; vergeblich suche
man aber iiach den Bortheileiy welche hieraus für
den einen oder den anderen folgeii solleii, iväl!reiid
es in die Augen springe, welche besonderen und
allgemeinen Bortheile für die Sache des Friedens
und der Erhaltung sich ergeben, wenn diese beideii
großen europäischeii Faktoren ihre bedeutende Aktions-
mittel nicht iiiehr dazu aiiiveiideii, sich gegenseitig zu
schivächesiJ sondern sich aus den drei Rontineiiteii
gegen-Eilig zu unterstützen, sowohl in ihreiii eigenen
Jnteresse, wie in denjenigen der Civilsatioii und der
Humanität.« Jni Ganzen spricht sich in der iusfischeii
Presse Friedeiishoffiiuiig aus, auch solche Journale,
welche bisher aufreizend kriegerisch waren, äußerien
sich mäßiger. Die »Börsenzeituiig« legt die Grund-
lofigleit der Beforgiiisse dar, tvelche hervorgerufen
seien durch das ganz zufällige Zusammentreffen der
Ankunft des Grafen Schuivaloff mit der von der
Gesellschaft zur Ausrlistuiig einer freiwilligen Flot-
tille aiisgegangeiie Aufforderung zur allgemeinen Sub-
skriptioii, sowie mit der Ernennung von Kontinuit-
daiiteii für die Küstengebiete von Kronstadt und Soe-
aborg. Weiin die Situation, meint das genannte
Blatt, danach aiigethan sei, geivifse Vorsichtsiiiaßres
geln zu rechtfertigen, so berechtige sie doch anderer-
seits auch zu ernstlichen Hoffnungen auf die Erzie-
lung einer Verständigung. � Man nimmt aii, daß
Graf Schuwaloff baldigst Petersburg verlassen und
nach einem kurzen Aufenthalt in Berlin nach London
zurückkehren wird. � Das Befiiideii des Reichs·
tanzlers ist nach deni letzteii, von heftigeiu Fieber
begleiteten Gichtaiifall in der Nacht vom 11. zuni 12.
wieder etwas besser geworden. �

Serbien. Deii auf Urlaub befiiidlicheii An-
gehörigeii des serbischen Heeres ist der Urlaub auf
unbestimmte verlängert worden. �

Türkei. Ja Konstantinopel gewinnt die Situation
im Gegensatz zu den Bersicherungeii der rufsischeii
Presse ein kriegerisches Ansehen. General Totleben
verlangt energisch die Räumung der Festuiigeii in
Bulgarieii und hat einen sehr kurzen Terniiii für die
Definitive Räumung gesetzt und niit Zwangsmaßregeln
gedroht. Es fand deshalb am 16. Biiiiisterrath unter
dein Vorsilg des Sultans statt, in deinfelbeii istaber
eiiientscheidender Beschluß nicht gefaßt ivorden. Ob-
gleich man erklärt, daß die Borschiebung der russischen
Linien bis zu Pofitioiien, welche Koiistaniinopel vier
Kilometer näher gelegen sind, als die zuletzt inne-
gehabten, einer politifcheii Bedeutung entbehre, trägt
diese Bewegung nichts desto weniger dazu bei, die
bereits obivalteiide Unruhe zu erhöhen. Es sind
Nachrichten eingegangen, welche den Vormarsch von
15,000 Rassen von Kallikrati bis Kutfchuk Tfchek-
medje soivie Vorwärtsbewegungeii von Silivria auf
Kallikrati iind ähnliche Bewegungen ineldeii, die alle
daraiif abzielen, eiiie Anhäufung der russijcheii Streit-
kräfte in größerer Nähe voii Konstaiitinopel zii be-
werlstelligem Gerüchtioeise verlautet, daß die Russen
die Herstelluiig eines staunte von deiii See von
Tfchekiiiedje bis zuni Meer beabsichtigen, uni den
Zugang von Schiffeii zii erniögticheii. Nach einem
weiteren Gerüchte hätte der rufsische Botschafter der
Pforte ein Ultimatum überreicht, aber obivohl große
Anftreiiguiigeii gemacht würden, um die Pforte zu
bestimmen, auf den Rückzug des englischen Geschwaders
aus dem MarmarwMeere zu dringen, sei ein ent-
scheidender Schritt noch nicht geschehen. Der eiig-
lische Botschafletz Lahard, empfing ani 17. voii tür-

als uiibegrüiidet erweist. Nach der Lliittlieiluiig wäre
General Stobeleff init 20,000 Mann, 4 Batterieii,
Lebeiisiiiittelii für drei Tage und doppelter Biuiiitioii
von St. Georg, ivoselbst er diirch 20 Batailloiie er-
setzt werben soll, nach Dogazkein ausgebrochen; ein
anderes russifches Detacheiiieiit sei nach Piriiiglikevi
niarfchirt. EiiillosakeipRegiiiieiit habe an dentürkis
scheii Koniniaiidaiiteii die Aufforderung gerichtet, den
�Bloß zii räumen, der Koiiiniacidaiit iiideß erwiderte,
daß er vor einer Eiitschießiiiig bei der Pforte Jn-
striiktioiieii einholen iiiüfse. Die Pforte, von diesen
Vorgängen bennchrichtigh habe an den russischen
Botschafter, Labaiioff, eine Note gerichtet, worin sie
Aufkläruiigeii über die russischeii Bewegungen ver-
laiigte. Die Pforte habe ferner die Nachricht er-
halten, daß eine große Anzahl von rufsischeii und
bulgarifcheii Streitkräfteii mit Geschühen gegen Gu-
iiiuldjiiia bei Galipoli vorgerückt sei. Der Befehlss
haber zu Gumuldjiiia habe telegraphisch Weisungen
erbeten. Die rusfifche Botschaft habe die Erklä-
rung abgegeben, alle Bewegungen der rusfischeii
Truppeii seien aus Gefundsrückfichten vorgenommen
worden. � Die eiiglische Flotte wird deiiiiiächst ihren
Ankerplatz im Golfe vor Jfinid ioegeii des dortigen
während des Sommers tingüiistigen Mimas verlassen
und in der Bai von Tuzla vor Anker gehen. �
Die Nachricht, daß die Russeii sich von Livana bei
Batuin zuriickgezogeii hätten, ist unbegrüiidet. Ebenso
ist es unrichtig, daß es bei der Besetzung Livaiias
durch die russischeii Triippeii zu einein Zusammen-
stoße mit der Bevölkerung gekommen wäre. -�-

N e i ch s t a g.
Der Reichstag beschäftigte sich ain 17. nach

Genehmigung des NachtragssEtats  Vertheilung der
Matrikiilarbeiträge! mit der zweiten Berathung des
Gefetzeiitivurfes über die Tabals-Eiiqui«zte. Nach
längerer Diskussion wurde der § 1 der Regieruiigs--
vorlage mit einein Anieiidemeiit v. Stauffenberg iiiit
152 gegen 117 Stiutmeu angenommen, wonach die
Enquste unter Zuziehniig von Sachverstäiidigen vor-
geiioiiiiiieii und das Resultat derselben deiii Reichs:
lage vorgelegt werden soll. Alle übrigen Bestiiii-
iiiiiiigeii der Regierungsvorlage wurden abgelehnt,
weil dieselben iiur den Zweck· hatten, das Tabaks-
iiioiiopol vorzubereiten. Darauf wurde nach kurzer
Berathuiig der Nachtragsveitrag zur Gorthardbahii
angenommen, ebenso ohne Debatte die Anleihe fiir
Zwecke des Reichsheeres Sihließtich trat das Hans
in die dritte Berathuiig der Gewerbeordiinagst-Novelle.
Nach kurzer General-Diskussion ivird die Sitzung
beklagt. --

Jii der Sitzung des Reichstages aiii 18. wurden
zunächst inehrere kleinere Gesetzentwürfe in dritter
Berathuiig angenommen uiid darauf iii die Special-
berathiiiig der Gewerbeordnungs-Novelle eingetreten.
Eine läiigere Diskussion rief hauptsächlich wieder der
§ 105 hervor, der von der Soiiiitagsseier handelt
und welcher bekanntlich iii zweiter Lesuiig in erheb-
licher Weise verfchärst worden war. Nach Beendigung
der Diskussion wurde indessen der § iii der Fassung
der Regierungsvorlage wieder hergestellt iiiid zwar
in nanientlicher Abstimmung iiiit 132 gegen 131
Stinttnen. Jm Uebrigen wurden die Beschlüsse zweiter
Lesung aufrecht erhalten, die Arbeitsbücher für Ar-
beiter bis zu 21 Jahren trotz des Widerspruchs der
Fortschrittspartei, die obligatorische Einführung der
Fabrikiiifpectoreii trotz des Widerspruches der Re-
gierung. � Nächste Sitzniigz Montag 10 Uhr.
T. O. Dritte Berathuiig verschiedener Gesetze, Ge-
werbegerichte, Rechtsaiiwaltsordnniig, Gerichtskostem
Tabaks-EnqiiGte.

Proviiizielles
Bernstadt, 10. Mai. Der kürzlich in Laut·

persdors stattgefiiiideiie Waldbrand ist durch 2 Ge-
brüder Namens Oguiike daselbst verursacht worden;
es ist deshalb der eine derselben, Namens Johann
Oguiike alias Neudeck, hierher zur Uiitersuchiingshaft
eingeliefert worden. Derselbe hatte bereits den Tag
vorher vergeblich die Brandstiftung versucht, aiii aii-
deren Tage nahm er seinen Bruder zu Hilfe und
es gelang ihm, an sechs Stellen Feuer aiizulegeii,
das 2 Morgen Wald vernichtet hat. Den Berdacht
der Thäierschaft suchte er dadurch von sich abzuleu-
keii, daß er, als er fein Werk gelingen fah, vom
Thatort im raschesten Lauf eine Strecke von fast 2
Meilen zurücklegtr. An dem erreichten abgelegenen

Orte schiiilt ei Weidenruthen iind siichte damit sein
Alibi zu begiliiideiiz dennoch wurde er voii Herrn
Geiidarni-Wachtiiieister Schrniiiiiieck der Thäterschaft
überführt und gestand, aus Rache gegen den Wald-
eigeiithüiiier, dessen Förster ihn wegen Holzdiebstahl
verfolgt, aiigezüiidist zu haben. Er sieht seiner Be-
strafuiig entgegen.  Br.Ztg.!

Oels, 15 Mai. Aus deni hiesigen Bahnhofs-
terrain befinden sich zwei anfehiiliche Reperatur-
Werkstätten, der BreslausWarschauer und der Oels-
Gnefeiier Eisenbahn gehörig. Die daselbst beschäf-
tigteii, zieiiilich zahlreichen Arbeiter scheinen schon
seit läiigerer Zeit von socialiftischeii Tendenzen an-
gesteckt worden zu fein. Vor etwa 1V, Jahren
fchoii zeigten sich Spuren davon in einigen Kund-
gebungen im hiesigen Localblatte, denen jedoch durch
Verweigerung der ferneren Aufnahme esn schnelles
Ende bereitet wurde. Jetzt erweist sich der größere
Theil der Arbeiter als Mitglieder einer Genossen-
fchast der Btelallarbeitey die unter deni Scheine
einer heilbriiigendeii Geiiossenschaft zuiii Zwecke der
Uiiterstühuiig &c» doch eigentlich nur sür die Social-
deinokraiie Propaganda macht. Berechtigte und
unberechtigte Beschwerden und Wünsche  das vermag
ja Refereiii nicht zu entscheiden! wollten die Beson-
iieiiereii der Direetioii der Oels-Giieseiier Eisenbahn
darlegen, die Echauffirtereii dagegen drängten zum
Strike, womit sie jedoch gänzlich Fiasco niachten.
Ani vorigen Moiitage führten sie das große Werk
aus und wurden, ivie vorauszusehen, einfach entlaf:
sen, da sie bei der jetzigen Zeit leicht zu entbehren
uiid auch leicht zu ersehen sind. Die Zahl der
Entlassenen betriig l3 Malta. Nachträglich sollen
jedoch auch alle bei der Agiiation Betheiligten weg-
geschickt worden sein. � Ein recht trauriger Fall
hat gestern Nachmittag eine Familie in herbe Trauer
versetzt. Das etwa 1V, Jahr alte Söhiichen des
hiesigen BiilitäoOberroszarztes schlief im Kinderwa-
geii in der Wohnstube, während die Mutter niit
deni Dieiistiiiädiheii bei der Wäsche befchästigt war.
Endlich erregte es Berwiiiideruiig, daß das Kind iioch
immer nicht vom Schlafe erwache, und wurde iiuii
erstickt vorgefunden. Wahrscheinlich hat es beim Er-
ioachen ein Kissen aus dein nebenaiisteheiideii Bette
an sich gezogen, sich darin verwickelt und uiiverniö-
grad, sich zu helfen, deii Erstickungstod gefunden.

 Brsl. Ztg.!
Oels. Unsere »Locoiiiotive« berichtet uiiterni

17. Mai: Gestern Nachmittag zog ein Gewitter über
die Stadt, welches sich indes; erst östlich von derselben
init ziemliiher befugten eutlnD unD mehrfachen Scha-
Deu anrichtete. Jii Großssölliiig schlug der Blitz
ein und zündete, wodurch auf dein Wtasagsschen Gute
das Wohiihaus und die Scheuer abbraniite. Ueber
ein auf dieselbe Weise enlstandenes Feuer, tvelches
in Bielguth veriiiuthet wurde, haben wir nichts
Näheres erfahren können.

Waldenburg, 16. Mai. Aiii Montage Nach-
iiiiltag gegeii 2 Uhr entstand iii deiii Altioasscr Domi-
iiialsorste ei-i Waldbrand, welcher trotz der auge-
ftrengteii Arbeit zahlreicher Lösihiiiaiiiischafteii den
jungen, kräftigen Holzwuchs eiiier iiiehrere Morgen
umfassenden Fläche arg veschädigtr. Der Schaden
soll sich auf 1800 bis 2400 Mark belaufen. Auch
die iii der Nähe des Waldes stehenden Gebäude wa-
ren gefährdet. Das Feuer ist dadurch entstanden,
daß ein junger Bergiiiaiiii, der mit eineni Gefährten
durch den Wald ging, ein noch brennendes Reis,
womit er sich die Pfeife angezündet, wegwarf und
ohne sich weiter um die Folgen zu flimmern, davon
ging.  Brsl. Ztg.!

Zabrze, 13. Mai. Der gestrige Tag brachte
uns die Fabnenweihe unseres seit kaiiiii drei Jahren
bestehenden Mäiiiiergesaiigvereiiis, geiiaiiiit ,,Lieder-
tafel«, verbunden init Bocal- und Instrumental-
Coiicert. � Die Fahne zeigt auf der einen Seite
auf weißer Seide eine goldgestickte Lhra von Eichen-
zweigeii uinschluiigen mit dein ,,Griiß Gott iiiit hel-
leiii Klang« in der Mitte, auf der andern Seite
aiif rothein Sammet: ,,Liedertafel Zabrze OS.«
nnd ist ein Meisterstück von Stickerei.

Löwenberg, 15. Mai. Heut faiid unter recht
lebhafter Betheiluiig des Publikums aus Stadt und
Land die voii dein landwirthfclsaftlichen Vereine
,,Löivenberg« veraiislaltete Thierschaii bei staatlicher
Präniiiruiig der schönsten und besteii Exemplare von
Rinden« Pferden, Schafen &c. statt.

Seideiiberg. Der »Laubaner Anz.« meldet:
Jn unserem Nachbarorte Göhe sind aiii vergangenen
Sonntage mehrere Familien von einem schweren Un-
glücksfalle betroffen worden. Jn früher Morgen-



ftunbe unternahm Herr« Mühlenbesiher Tschiedel in
Begleitung seiiier Frau, eiiier Tochter«  welche Braut!,
der Schwägerin, fowie des z!!kiinftiger! Schwieger-
sohnes und des Octslelirrsrs nebst sei!!er Frau eine
Reife nach �teithenberg, und toar zu de!!! eigeiieii
Pferde des, Tschiedet iweh eiii deii! Schulzen gehö-
riges sehr werthvolles Pferd iiebst Glaslvageii ge-
liehen worden. Bei der Eiiifahrt iiach Stadt Fried-
land nnd zwar ai!f der Hinreise, waren in Folge
Versagung der Wagenheiiiiiie die Pferde nicht mehr
i111 Stande, den Wagen zu halten nnd gingen berg-
abwärts im rasenden Laufe ai!f ein entgegenstehendes
Haus und z!var mit solcher Veheinenz, daß Tschiedel,
sowie das geliehene Pferd sofort todt waren, toährecid
der Schwiegersohn der! Bruch eiiies A!·i!ies, so!oie
der Lehrer Verletzuiigen am Kopfe und Wunden von
Eindrücken der Glasfplitter erlitten haben. Die Reise
soll dem Aiikaufe des Brautkleides gegolten haben
und hat der traurige Abschluß derselben die größte
und allgemeine Theilnahme in der Gegend hervor-
gerufen.

Saga!i. Das hiesige ,,Wocheiiblatt« i!i·.-ldet:
Ain Bnßtage hat ein verheerende! Waldbraiid die
herzogl. Sagaii�sche Haide betroffen. Das Feuer ist
gegen l0 Uhr llfiorgeiis ai!f Revier Dober ausge-
brochei! !i!id hat gegen 1000 Morgeii Forft vernich-
tet. Auch bei Breiinftadt soll ein Waldfeuer ent-
standen, aber noch rechtzisilig a111 Wisiteruiiisichgreiseii
gehindert worden sein. Aiis Dittersdorf bei Sprottai!
wird ebenfalls ein Waldbraiid gemeldet.

L o c a l e s.
�r. Nan!slau, 17. EDiai. 3m Laufe voriger

Woche waret! in Grainbfchiifk hiesigeii streift-s, zwei
Burschen von 18 -� 20 Jahren niit irgend einer Ver-
richt!!!!g auf dem iiber drin Tenne einer Dominiab
Scheuer befindlichen Boden beschäftigt, der nur iii!s
lose liegei!deii Staiigen gebildet wird. Plötzlich
versah es der Jüngere von ihnen, gerieth zwifchen
die fortrückenden Sta!igen und suchte sich vor dein
Hinabftürzen dadurch zu retten, daß er sich an seinen
älteren Genossen anllamiiiertr. Dadurch brachte er
diesen aber ebenfalls zwischen die fortrückeiideii Stangen
und beide Burschen stürzten ans der beträchtlichen
Höhe auf das mit harten Lehniästrich versehe!ie
Scheiterteiine nieder, während der Jüngere mit einent
Arm- u!id Beinbruch davon ka!!!, stürzte der Aeltere
derartig auf den Kopf, daß er einen schioereii Schädel-
brucb davon trug ui!d bereits nach 4 Stunden unter
unsägliche!! Schmerzen verschied. �-

Berrnifchtes.
-� Ein größeres Eisenbahnuiigliick tvird

aus Siegen voni 14. Mai gemeldet: Gesterii Abend
gegen &#39;/�lO Uhr stieß auf der Slatio!! Pletteiiberg
mit furchtbarer Gewalt der von bogen koniii!ei!de
Perso!!enzug Nr. 19 burm falsche Weichenstelluiig
auf den dort stehenden Siegener Güterzug· Vor!
einen! Augenzeugeii wird deiii ,,Siegei:er· Volksblatt««
über diesen U!iglücksfall Folgendes niitgetheitt: Jin
Augenblick, als der Loeon!otivfübrer das  Einfuhr:
fignal gab, gewahrte er das Eir!laufe!i auf falschem
Geleise nnd gab sofort Nothsigiial und Gegendan!pf,
aber in derselben Minute schoi! rannte der Zug auf
den im Geleise stehenden Güterzug. Der Anprall
tvar ein fürchterlicher; die ersten Wagen des Gitter-
zuges khürmten sich auf einander, der Postwagen
des Petfvotnzuges fchob sich in den Colliioageii
förmlich hinein, die Conpee�s 2. Klasse wurden fast
platt gedrückt, die 3. Wagenklasse aus den! Geleise
geworfen und nur drei Wagen der 4. Klasse blieben
unversehrt. Votu Zugpersoiial wurde der Heizer
am Kopfe stark verletzt, der Zugsiihkck unt! Poss-
schaffi!er trugen schtvere Quetschuitgeri an! Dberfmetts
kel davon, des übrige Personal blieb unversehrt.
Vor! den Mitreisendeu hatte ein Herr und eine Danie
in der 2. Wage!!klasse besonders Glück, das betref-
fende Coupee war zusammengedrückt und !!!!r die
elaftischen Polstersihe inachteii die Lage der einge-
tleni!nteii Personen ungefährlich. Eine Frau ward
durch den Schreck vollstä!!dig irrsiiinigz in! Ganzes!
wurden 18 Personen ver-fehl.

� Das VI. deutsche Bundesfchießeii findet
vorn 2l. bis 28. Juli in Diisfeldorf statt. Die
Festtage beginnen mit Sonntag, den 21. und enden
Montag, den 29. Juli mit einer Festfahrt zun!
Siebengebirge. Sonntags beginnt das Schießeii erst
Nachmittags 4 Uhr, alle übrigen Tage aber dauert
das Schießen von Morgens 6��-12 Uhr und Nach«
mittags von 2�8 Uhr. Alle Tage Morgens Musik,
Mittags Festtafel, Nachmittags  Eoncert, Abends Ball,

l

üettertuert. Aufzüge, Qi!adrille-Reiten, fce!iische Dar-
ftell!!i!gen 2c. Zu!!i Schießeii sind inindesteiis 85
Scheibeii a!!fgeftellt. Sonntag, den 28. Juli, Nach-
!nitlag 4 Uhr, werden die Sieger proclan!irt und
die ersten 10 Preise auf jeder Festscheibe vertheilt.

Fmlietr nnd Zeichen.
Novelle von Einilie Heinrichs.

 Fortset!uug.!
Vlll.

Zalttlertveile befand sich  Engen Raii!o!!d bei Aga-
the, wo ihin die Zeit i111 Fluge entithtuanb. Sie
ioar so schön, so heiter, die Hoffnung strahlte so
innig auf dem lieblicheii Antlitz, so daß der junge
Mann es iiicht übers Herz bringen konnte, sie i!!it
seinen trüben Ahiiuiigeii aus ihren! Hiii!niel zu stürzen,
zu!!!al ihn die Hoffnung ja selber belebte.

,,O, toie gli!cklich ist n!eii! ,3-reund!« seufzte er.
,,Wie ist�s nur möglich, daß er auch nur einen
Angenblick an einen Verralh von Jhrer Seite glauben,
Sie aufgeben tonnte? Selbst als Bettler niußte er
i!!i! ihren Besitz käinpfeii.«

»Darf eiii Maiiii von Ehre ein geliebtes We-
sen aii sein Unglück fetten?� fragte Agathe ernst.

»Nein! Darin !!i!iß ich Jhnen Retht geben,
!!ieii! Fränlein«, Versehe  Engen eben so ernst.
Doch darf die wahre Liebe nicht zurücktreten, wenn
das Gliickdeii Biaiinverläszk sie m!!ß treu ausharreii bis
an�s Ende, selbst wein! der Mann dagegen prote-
ftirt."

»Auch wenn die Ftindespflicht dagegen prote-
ftirt?" fragte Agathe !i!il bebeiider Stimme·

,,Auch dann! Sagt doch schoii das uralte Buch:
das Weib soll Vater« nnd Biutler verlassen und
den! Manne anhängen."

,,Es sagt aber auch: di! sollst Vater und Mut-
ter ehren i!!id gehorchen, a11f daß dir�s !vohlgehe,
und fo weiter.�

»Nun ja, so laiige man in den Kinderschuheii
fteckt«, lächelte Euge!i, später paßt jenes Wort.
Warun! stände es so!!ft barin?� Sagen Sie mir,
bitte, nur Eins, mein theures Fräulein: werden
Sie Herrn Rath aus H. heirathen?�

»Nein, Mr. Wordal?« verfehle Agathe errö-
thend.

»Gut? Solche Antworten liebe ich � fest, kurz
und bündig. Sie werdet! also Jhren! früheren Ver-
lobte!i treu bleiben?"

�unter allen Un!stäiideii!«
»Auch wenn Jhe Vater zu seiner Rettung ein

ki!idliches Opfer gebra!!chte, mei!! liebes Fräulein?«
»Sie scheinen in die Rolle eines Jnquisitors zu

fallen! Mr. Wordal!« sprach Agathe, sich stolz ek-
hebend.

»Verzeiheii Sie niir«, bat Eugen, ich ntömte
Sie so gern glücklich sehen, i!!öchte den Freund glück-
lich inache!!, !!!sd hier wie dort tritt mir das falsche
Vorurtheil einer �Ehre entgegen, die lieber jämmer-
lich verzweifelt oder heroisch entsagt, als daß sie
der Freundschaft, der brüderlichen Liebe etwas ver-
danken tnömte. Geben sie sich feinen 3[I11fio11en hin,
liebes Freuleinl Richard wird Sie unter diesen Un!-
ständen niemals als Gattin heimführen können und
wollen. 3m kenne leider nur z!! gut sein krankhaf-
tes Ehrgesühlx er wird !!!it mir nach Amerika n!üf-
sen, 11m dort sein Glück zu erringen. Dariiber gehen
Jahre hin. Niittleriveile vergränie!! Sie Jhre Ju-
gend, wozu der Kummer tin! das Uiigliick des väter-
lieben Hauses, das Sie, so miissen Sie sich sagen,
hättet! abwenden können, !ioch konnnnieii wird, und
das Bild Jhrer Zukunft ist fertig?�

»Sie malen Grau in Grau«, sprach Agathe
leise.

»Ohne Jll!!fio!ie!!, das ist Alles, mein Fräulein
3m bin einfach logisch darin. Warii!!! soll im?
leugnen, daß Sie einer! bedeutenden Eindruck aus
niein Herz ge!iiacht haben, Agathe!« fuhr er !iiit
leisercr Stii!!i!ie fort. �3m kenne die Liebe nicht
und weiß nicht, ob ich dies unbekannte Gefühl da-
für nehmen darf. Nur so viel weiß ich bestimmt,
daß Jhr Befitz inich z!!iii glückliclisteii Menschen
n!achei! würde. Zürnen Sie iiiir nicht ob dieses
Geftändiiisses, � ich mußte es sagen, uttt Jh!iei!
z!! beweisen, daß ich, so zu sagen, einen Anlheil an
ihrem Wohl und Wehe habe. Und �- wenn das
Schicksal in einer u!ierbitttiche!! Alternative an Sie
herantreten, entweder die Verzweiflung des Vaters
oder eine reiche Heirath fordern wird, dann, mein
Fräulein, gedenken Sie dieser Stunde und meines
Geständniffesl Wollen Sie?"

Er hielt ihr die Hand hin. Agathe war sehr
bleich geworden, doch blitzte es wie ein Hoffnungs-
fter!! it! ihren Augen auf, als sie die ihrige hinein-

te. 
Er hielt die kleine weiße Hand fest und küßte

sie innig, da!ii! ließ er sie, ooii einem plötzlicheii
Gedanken ergriffen, erschreckt los und sah nach sei-
!!er Uhr.

,,Zi! fpät!« sagte er. »Bei Jhi!ei! vergißt mai!
die Slunde.«

,,Haben Sie etwas versäumt? fragte Agathe.
,,De!i Bahnzugl Jch mußte eine kleine Reise

ntamen.�
»Das hättet! Sie i!1ir nur sogleich sagen müssen,

Mr. Wordal!«« sagte Agathe. 3m hätte Sie erin-
nert.

,,Es thut mir leid«, murinelte Eugen iiachfins
i1ei!d. »Nun, dafür«, fuhr er heiter fort, »schenken
Sie !!iir noch einige llltinulen, mein theures Fräu-
lein!«

»Mit Vergnügen, Mr. Wordall Sie erlauben,
daß ich die Chocolade besorge. Sie frühstückeii !!!it
mir. Viittlerioeile betrachten Sie sich meine Lllbu!ns.«

Sie eilte hinaus. Träumend blickte Eugen ihr
nach, dann griff er seufzend nach einem Album und
schliig es auf.

«Wierer. und zuerst dieses Bildt« murmelte er,
den schö!!ei! EUiäbmenfopf, der ihn! am gestrige!!
Tage so sehr aufgefallen, betramtenb. »Diese Au-
gen sind wie eine traute Erinnerung; es ist mir in
der That, als ob die kleine Elisabeth mich daraus
anfchaute. Armes Kind, wo du wohl bift?"

Er konnte 1141 vix .-avon losreißen und war
iioch in der Betrachtung desselben versunken, als
Agathe, von einen! Diener, welcher die Chocolade
trug, gefolgt, toieder eintrat.

Als der Diener sich entfernt hatte, rief Agathe:
»Welches Gesicht gefällt Jh!!en am besten, Mr.
Wordal?«

,,Exiftirt ein Original zu diesem Silbe?� fragte
Eugen, ihr jenen Kopf zeigend.

Nun freilich, ich kenne das Original sehr ge-
!!au!« lächelte Agathe.

»Verheiralhet?«
,,Ei, ei, es schei!!t, sie fangen leicht Feuer, Mr.

Wordal!«« rief Agathe laut lachend. �Som tvill
ichs� Ihnen sagen, sie ist noch frei, das heißt ihre
Hand, ihr Herz hängt mit grillenhafter Romantig
an einer Kindesliebe«

»Wie heißt die Dame?« fragte Eugen hastig.
,,Elisabelh Falke.«
»Hm, das stimmt nicht! Jch glaubte fast scho!i,

sie zu kennen.
»Ich muß noch bemertett", sagte Agathe nach

einer Pause, in tvelcher sie die Chocolade servirte,
»daß jenes Original tausendmal schöner ist, als
dieses Bild. Elisabeth kaut! unmöglich in all� ihrem
Liebreiz ganz getroffen werden»

»Sie machen mim in der Ihat neugierig auf
dieses Wurderwerk von Schönheit!« rief Eugen,
»Wie schade, daß sie so ron!a!itisch ist! 3m habe
auch eine Kinderliebe zu beweinen; doch würde
mich das keineswegs abhalten, die Kleine zu hei-
rathen.

»Flattergeift!« drohte Agathe lächeliid.
»Was wollen, Sie mein Fräulein? Jch bin

jung, reich und gelangweilt. Kein Mensch will fim
von mir glücklich machen lassen; da muß ich es doch
schließlich mit einer Frau versuchen. Wären Sie
frei, dann legte ich mich zu Jhren Füßen und stände
nicht eher auf, bis Sie mir versprochen, die Meine
zu werden«

»Das ist wohl ameritattifm? lachte Agathe. ,.Doch
Scherz bei Seite, Mr. Wordal, Sie wollen mich
glücklich machen, da müssen Sie&#39;s! auch fmon leihen,
daß ich das Gleiche für Sie versuche. Gefällt
Jh!!en dieses reize!ide Kind?«

»Nun freilich!"
»Sie ist eine arme Slickerin.«

fFortsetziiiig folgt.!

-« 
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Bertchtiguttg Die Coniniunion findet künftigen Freitag,den 24. b. Alls. niiht, wie in der lehten kirchl. Eltachricht
gesagt ist, !!iii S!, sondern wie i111 Sonnnerhalbsahr überhaupt
um 8 Uhr Vormittags statt.

Das evangeltsehe Warrant.

Für das Siegesdenkmal sind weiterhin eingegangen:
Sammlung in der Schule in Eisdorf I Mk.
Sammlung in der Schule des Lehrer Mätschke

hier..........2» 
Namens des Comttös Keine.



Dankfagung.
Für das zahtreiche Grabgeteite bei der Beerdi-

gung unserer guten, unvergeßtichett Mutter,
xwgnste 31mm, geb. Nester,

sagen tvir hiermit unseren besten und attfrichtigstett
Dank. Besonders dem Herrn Pfarrer Dr. Sntolka
für die trostreichen Worte a::: Grabe, den: Herrn
Chorrector Bönninghausetn der hiesigen Stadkskapelle
und den Herren Trägern des lt"rieger-Vereitts.

Die tiefbetriibten Hinterbliebenen.

Wie Ftnnoncnpllkkpktiitiott
Rudolf Messe, Breslau,

Sehweidnitzerstr. 31, l Tr.�
besorgt pünktlich nnd zt: dets Okigtnulptktsktt
der Zeitungen, ohne Speseu,

Ynsernte jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigeth Pacht« Heirathsq
Stelleugesuche, Guts· nnd Ueschäfts-�2lts- und
Verkäufe &c.
an alle Zeitungen des Jn- n. Anstandes.

Belege werden für jede Einrückttng geliefert
und bei größeren Austrägen wird Nabatt ge-
währt. Kostetsvorattlclztässe und Katatoge gratis.

Jllustrirte�
1 , r · ,

Ist auen-Leltung.
Ausgabe der �Nlotlclurelt�

mit Unterhaltungsblntt.
Gesammt-Au�age

allein in Deutschland 265,000
Erscheint� alle 8 T arge.
viekcstjittåitisti tu. 2,5o.

Jtth rlich: 24 Nummern 1nit Moden und Irlandarbciten,
gegen 2000 Abbildungen enthaltend.12 Beilagen mit etwa 200 sehnittmusteru für alle Ge-
genstände der Toilette und etwa 400 BIuster-Zeich-
nungen für Weissstickerei, Soutache etc.

l2 Grosse colorirte Modcnkupier.
24 reich illustrirte Untcrhaltuugs-Nuiumern.
Grosse Ausgabe. Vierteljährlich M._4�25.
Jährlich, ausser 0bige111: noch «, tnt Ganzenalso 36 colorirte Modenkupfer, und 24 Blätter nat

historischen und Volks-Trachten.

Die Mottenwelt.
J Ehrlich: 24 Nummern 111it Moden und Handarbeiten,

sowie 12 Schnittmuster-Beilagen  W10 bei der
Hauen-Zeitun

kostet vierteljährlich nur M. 1,25. _Abonnements werden in lsnntsluu in der Opitz-
scheu Buchdruckerei und von allen Buchhandlungen
und Postanstalten jederzeit angenommen. TO

Neueste Männer-Quartette.
Eben verliess die Presse:

Beim Wandern.
Heitere Lieder für 4 Männerstimmen.

Componirt von
C. Kuntze

on. 299. Nr. 1�4 in l Hefte.
Stimmen M. 8.50.

Nr. 1. Beim Wundern� Nr. Z. Am &#39;i�horhaus.
  Waldestrnume. �-� Nr. it. Einsamesan ern.

Ein  erfahrener Dirigent schrieb mir über
dieses neueste Werk des nllbeliebten Quartett- �omponisten Kuntze: �

�Ich bin überzeugt, dass �Beim statt�dem« Jedem in Text und  �omposition
gefallen muss. Es ist ein Werk, welches
111it Lust und Liebe gearbeitet wurde
und beim Sänger Lust und Liebe er-
wecken wird.�

Gegen Einsendung des Betrages versende
ich franco, auch stehen den Herren Diri-
solltet: obige, wie alle anderen Compositionenfür 4 biünnerstinnnen etc. gcrno zur An�
sicht zu Diensten.
Petilss- Tanger. Volk: a. Bh.

Part. und

i Furchtlos und

Die in Stuttgart erscheinende ,,Bibliothek der
Unterhaltung und des Wissensch Jahrgang i878
 Preis pro vierwöcljettttidjer Band von 256 bis 288
Seiten Taschensorntat nttr 50 Pfennig!, bietet in
lieben: ihrer neu zt:r Ausgabe kommenden Bände
Hzahtreiche gediegene und höchst interessante Beiträge
aus den Bereichen des tliontans, der Novelle und
alles Wissenstverthes Nachstehendes Inhaltsver-
zeichniß des erwähnten sechsten Bandes möge dieses
Urtheil begründen. Der Band enthält: Ver-
schwunden. Roman vo:: Etvatd August König. -�

treu. Historische Novelle von
Schntidt-Weißenfels. � Berns größter Sohn.
Lebensbitd von H. Scheube -� Jn der Sklave-
rei bei den Patagottiertn Aus dein Leben eines
französischen Reisendetn Von H. Osterland. -� Das
Vermählungs- und Einzugs-Fest eines spa-
nischen Königspaaress Ein Blatt aus der
europäischen Sittengeschichtic Von A. Weidenthai.
� Ueber amerikanische Eiseubahnetn Von
Friedrich Zimmermann. Die Schnecke im
fßnlisgianbeu, als Nahrungsmittel und
als Telegraph. Von Hugo Zeitzn:ann. �� An
letzteren Beitrag reiben sich noch eine Anzahl Mis-
l»zellen, mit welchest der Band schließt. �

Zu haben bei  in Vamslau

Koenigs
Eisentiahu-Coursbuch.

Etlttte Mit: l878.!
Mit einer Eiscubahnkartc von Deutschland

und Droschkensuhv und Diensttnanus-Taxe, sowie
Fahrplan der Extraztikse von Breslatt ab.

Preis i1. 30 Pf.

zu kaufen beabsichtigt, eine

i, i.
 0|
l Wirthfchslfld Oecos

nomiegnt etc. zu pachten sucht, eine  Sie.
� fchäftsenspfeblttttg zu eklssltstl schnitt,
_ überhaupt Noth ztt Jnfertiottszweckett bedarf,
; da« wenn sich vertranetisvoll
E an die AnnottcetnExpedition von

G. L. Daube & C0.
in IIIIIDSDAIJ
Bliicherplatz 8.

eine Stelle fucbt, eine
solche zu vergeben hat,
ei« Grnndstiick zu ver:
kauien wünscht, ein solches

VEEÆETHLHFSVIIJ visit: 501.; Hakusan
te� «: s«ll1 Uck 8

«! ! !darunter« «� Jahr-Plan
der fehle-fischen Eifcssbal!tsess.

Giltig von: 15. Mai 1878 ab·
I« Preis ü �20  �n

MRGEV.
Die diesjährige General-Versammlung

findet Fonnabend den 25. Wut c. xtbends 8 Ich:
bei Roseustiel statt.

V o r l a g e n :
1. Rechnungslegung durch den Kasfiren
2. Etaigc Llnträga die aber vor Beginn der

Versammlung schriftlich bei dem unterzeich-
neten Vorstande angemeldet sein müssen.

It. Wahl des Vorstandes.
Diejenigen Piitgliedetp toeltltc noch mit der

Zahlung der Beiträge in: Rückstande sind, werden
ersucht, dieselben bis zur Ctetteral:Versannnlung
an die Kasse gelangen z:: lassen.

B» tttorsttttttl  Ins 31415-13.

«Matjes-Heringe
ctttpflchll bllllgsl A·

Neue engl.

Wams-Heringe
offerirt 
Mtletttricltspskiitstteg

ca. xtiiiekiitiyiii

slsferdezatnnMais
"im K. Szyszka.

[Veriniethung.] Ein Vertaufstaden nebst
Wohnung und Beigetaß zu vernuetheu und per
2. Juli zu beziehen

Hoff-traun, Brauereibesiher.h
[Vcrn:iethung.] Bei F. Lorckh Kloster-

strasze, sind Verkaufsladett nebst Wohnungen zu ver-
nuetheu und l. Juli zu beziehen.

Vermiethungs-A::zeige.
Jn meinen: Vorderhause ist in der zweiten Etage

eine freundliche Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern,
Kabineh Küche und Zubehör zu verntiethen und am
1. Juli er. zu beziehen.

J. Kalkbrenner.
Ein �nal»,

welcher Lust hat Schnhntacher zu werden, kann in
die Lehre treten bei

Gvttlieb Heinrich, Schuhmachern:str.

Ein Knabe,
toelcher Lust hat Schneider zu tuerden, tann in die
Lehre treten bei

G. NÄI1-I1i -r� 6dmeiner_mei_fti__
2091711101317: n�! rea B r e sl a u e r

gäßcigettbieceäg 
tvird fortgesetzt, wozu freundtiihst einladet

Hochachtungsvoll
�Wllh. Schenke, poln. Vorst.

Zum Knllmtsslchtelsett
auf heute Dienstag d. 2|. d. M. ladet er-
gebenst ein

Th. Kühen, both. Vorstadt.
Zum Sehtneinsskltseechtcbett

nnd Wurst-Essen
auf Dotttterstug den 23. d. Pl. ladet mit dem
Bemerken zu recht zahlreicher Betheitigung freund-
tichst ein, daß jede Lage einen Gewinst erhält.

�Willi. Schenke, pot:: Vorst.
Zum: Bart-Schurken

mit feiner rnfftfcher Salat 2c. labei aus Ding:
tag Abend den 2|. d. M. freundlichst ein

�WIIII. Schenke, poln. Vorst.
Getretdesztlattitxtreife der Htadt Kam-lein-

vont 18. Mai 1878.
llHöchster.  Mutter. lszNiedrtgster
J. ge.  g»  .s--:-,,.i...s5-:-!e.-2s...

Weizett 100 enogr. s» 2o 80 2o 25 " 19 l 10
Roggett  13 -20 13 E� ·; 12 &#39; 80
Gerste - is» 15 c� 14 ;;50 «; 14 �-
Hafek - s!t1"4o. 11 1205511 -
Erbsen -  � �� � Z�- il � -
Kartoffeln - J« 3 &#39;20 �� �  �- �
Heu  pro 50 Slilngr.! «; 2 3 � l � e� T � �

_  15 l� � �-Stroh  pro Schock!
Butter  pro Literl .;3 I j80

: �  11
! � l� l. �

sVrestauer SchtachtviehtnarktJ Aus den Märkten amis. und l6. Mai betrug der Anftriebx 1! 563 Stück Rind-
vieh, darunter 306 Ochseu, 257 trübe. Be: den: bedeute::-
den Auftrieb war der Markt bei Nindviel fchnell geräumt,
da nicht unbedeutende Exportkätise geschlossen wurden.
 Export: 177 Ochsen, 115 .tl.�t«ihe, 23 sitilber, 1113 Hannneh
14 Schweine nach Berlin, Hamburg, Baiern, Sachsen undBaden. Man zahlte stir 50 Kil- Ftetschgetvicht excl. SteuerPrimmWaare 52-54 »Warst, 1I. Qualität 43�45 Mart,
geringere 28-30 M. 2! 951 Stück Sehn-eine. Mai: zahlte
für 50 Kitogr. Fleischgetvicht beste feinste Waare 50-52
Mark, mittlere Waare 41�-l«t Mark, auch und! darunter.
3! 2970 Stück Schafvieh. Gezahtt wurde für 20 Kilogru
Fteischgetvicht excl. Steuer PrimasWaare 20-21 Mart,
geringste Qualität 8--9· Mart pro Stück. 4! 820 Still!
Kälber erzielten nur geringe Preise.

Veranttvortttcher Redacteun Oskar Optik.
Druck und Verlag von O. Dein in iiiamßlau.
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